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Geleitwort

Meine erste persönliche Begegnung mit Jim fand im Oktober 2011 in München
statt. Als Organisator der Konferenz Lean Kanban Central Europe  (LKCE) hatte
ich ihn eingeladen, einen Pecha Kucha (spezieller Kurzvortrag nach genauen
Regeln) zu halten. Wir überspringen hier einmal Jims recht aufregende Anreise
aus Seattle, in der etliche nächtliche E-Mails, die amerikanische Flugsicherung
und ein Last-Minute-Ticket eine gewisse Rolle spielen, und begeben uns direkt in
den Vortragssaal: Die Konferenzteilnehmer warten gespannt auf Jims Vortrag,
nachdem sie bereits andere Präsentationen zu Prozessverbesserung, Lean und
dem Pull-Prinzip gehört haben. Nun beginnt Jim seinen Vortrag mit dem Titel
»Things I ate in 2011«. Und der Vortrag hielt, was der Titel versprach! Es ging
um viele leckere Gerichte, die Jim auf der ganzen Welt gegessen hatte. Mit wach-
sender Begeisterung berichtete er von Austern, exotischen Fischen und Kartoffel-
chips. Und das war’s. Bis heute bin ich mir nicht sicher, ob das Ganze nicht doch
eine Metapher für Projektmanagement und effektives Arbeiten war oder ob es
wirklich »nur« um Essen ging. Ich war natürlich davon ausgegangen, dass Jim
etwas zu Personal Kanban erzählen würde, aber vorgegeben hatte ich es ja nicht. 
Diese Geschichte sagt für mich viel über Jim aus: Er bricht gern Erwartungen und
spielt mit Konventionen; er denkt abseits ausgetretener Pfade und verbindet
Bereiche, die scheinbar nichts miteinander zu tun haben. Arbeit ohne Spaß und
Lachen ist für ihn nicht vorstellbar. Alle diese Aspekte spiegeln sich bei Personal
Kanban deutlich wider. Es ist eben nicht einfach nur eine neue Zeitmanagement-
methode oder ein weiteres ödes Projektmanagementwerkzeug, sondern eine prak-
tische Hilfe, um erfolgreicher und entspannter im Berufs- und Privatleben zu sein.

Dazu passt auch genau Tonianne, die ich ein Jahr später kennenlernte: Selten
trifft man einen Menschen, der so vielseitig interessiert und so energiegeladen ist
wie Tonianne – und gleichzeitig den Gesprächspartnern so aufmerksam zuhört.

Wenn zwei Menschen wie Tonianne und Jim sich zusammentun, ist es nicht wirk-
lich erstaunlich, dass etwas so Nützliches wie Personal Kanban dabei heraus-
kommt. 
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Personal Kanban ist eine Methode, die durch ihre Einfachheit besticht: Durch
Visualisierung der Aufgaben, Limitierung des Arbeitsaufkommens und kontinu-
ierliche Verbesserung bei allem, was wir tun, lassen sich beeindruckende Ergeb-
nisse erzielen. Wir können besser priorisieren, unsere begrenzte Zeit sinnvoller
verwenden, unsere Ziele besser erreichen, Absprachen zuverlässiger einhalten
und nicht zuletzt dafür sorgen, dass unser Privatleben bei all dem nicht zu kurz
kommt. 

Und Personal Kanban ist im Alltag wirklich einsetzbar. Das sehe ich nicht nur,
wenn ich mir meine Küchenschränke anschaue, an denen die verschiedenen All-
tagsaufgaben, die ich auf Haftnotizen geschrieben habe, brav darauf warten, bis
ich sie endlich erledige. Immer öfter berichten mir auch Freunde und Kollegen
davon, wie sie kleine und große Erfolge mit Personal Kanban erzielen konnten:
von der Bewältigung eines stressigen Arbeitstages über die Planung und Durch-
führung von Meetings bis hin zur Organisation einer Hochzeit!

Dieses Buch wird allen helfen, die wieder Kontrolle über ihre Aufgaben erlangen
wollen und ihr Leben (beruflich ebenso wie privat) proaktiv gestalten möchten,
anstatt immer nur dem nächsten Termin hinterherzuhetzen. Und für kleinere
Teams stellt Kanban eine praktikable Alternative zu rigiden Projektmanagement-
ansätzen dar, bei denen man vor lauter Prozess die eigentliche Arbeit nicht mehr
sieht.  

Ich freue mich, dass dieses Buch jetzt auf Deutsch erhältlich ist, sodass Personal
Kanban sich nun hoffentlich auch in Deutschland, Österreich und der Schweiz
immer weiter verbreiten wird. Dass Meike die Übersetzung übernommen hat, ist
ein großes Glück. Denn sie ist selbst eine erfahrene Anwenderin von Personal
Kanban und war mit so viel Herzblut bei der Arbeit, dass auch die deutsche Ver-
sion lebendig und unterhaltsam geschrieben ist.

Dr. Arne Roock
Hamburg, November 2012




